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116 grtebrtdE) Slbler: SBir!e, Bilbe.I — Stbolf ©after: ©er @t. Stiïlaugtag.

Q33trhe^ bilbc!
QBirkc, bilöe! Ob im ßeben, greu bip, toetrn es grupf getragen!
Ob im 3<biberlanb bes Speins, 3iber böftliper nod) bleibt
3mtng bes Stoffes <Ißiberftreben, Sener ©ropfen Unbehagen,
Sei mit beinern Schaffen eins! ©er 3U neuem ©Serbe treibt! $riebrirî) SÏMer.

©er Sf. îîifilauêtag.
(6. ©egember.)

^ulturïjiftorifctie ©ïigge bon Stbolf ©after.

SlXXjabfrlic^ um bie Stbbentggeit gept burp bie

©trafen unb Käufer bon gapllofen ©täbten unb
©örfern unb bor altem buret) bag ©ernüt unb
bie ipfjantafie unferer SHnbertoelt, I)atb erfepnt,
patb gefürchtet, patb ernft unb ftreng, îjalB gut=
mütig, milb unb freunblip, balb ©aben, balb
lïïutenpiebe auêteilenb, bie ©eftalt beg 9ti!o=
laug, aup Unecht 3fuprept ober „©amiplaug"
genannt. SSiele unb Berühmte grofje Zirpen
ftnb nap ipm Benannt; er gilt alg ©puppatron
ber ©eefaprer unb SEaufleuie, bornepmlip aber
alg ber ^eilige ber ®inbertoelt; benn er Bringt
itinen tpfel unb 3tüffe, Küpen unb ©pieltoerï,
er erïunbigt fict) aber auch nach betragen
ber Einher unb ftraft fie, toenn fie nicht artig
getoefen finb.

SBir toiffen aug ber Kitpengefpipte, baff
©t. ViEIaug ein Qeitgenofie beg Kaiferg Kon=

ftantin beg ©rojjen toar unb gtoat gebürtig aug
ber ©eeftabt ißatara in ber ïleinafiatifpen
Sßrobing Speien, too ber Sïpoftel iÇautuê fetbft
einft bag ©bangeliuut berïûnbet patte, ©eine
©Ifern, ©pippaneg unb Sppanna, eifrige ©pri=
ften, gaben bem Knaben eine forgfältige ©rgie=

pung unb fupten befonberg burp SBort unb
guteg Veifpiel, SBacpen unb Veten, Siebe gu
igefug, bem großen Kinberfreunb, in fein fungeg
£erg gu pftangen. Sîiïolaug reifte gum 3üng=
ling peran alg ein ÜKufter bon Dteinpeit beg

SBanbelg unb ©üte beg Ipergeng. ©ein ©eift
enttoidelte fiep tounberbaï fpnell, unb fo mapte
er in alten SBiffenfpaften jener Qeit glängenbe

gortfpritte. ©ein gangeg Seben tooGte er bem

©ienft S^fug toeipen unb bag ffteiep ©otteg ber=

ïûnbigen. ®ie ©Itern pinterlieffen Viïolaug
nap iprem ©obe ein grofjeg Vermögen; er aber

aptete biefe geitlipen ©üter gering. @r ber=

toenbete fie gum größten ©eil gur £>ilfe nottei=
benbet Vcitmenfpen, ging in ben Käufern fei=

ner Vaterftabt umper, forfpte nap, too ipilfe
nottat unb leiftete folcpe, bop immer in einer
SBeife, baff man nitpt tourte, tooper fie ïam.

©enn er toottte ben Vefpenften bie Vefpämung
unb fiep fetbft bag Sob erfparert. $ag tourbe

mit ber Qeit bop beïannt unb man toäplte ipn
gum Vifpof bon Vipra in Speien, too er bann

erft rept ©elegertpeit patte, für bag 3teicp ©ot=

teg gu toirïen. ©ort feptte eg ipm aber nitpt an
Seiben unb Verfolgungen, toetl er unter ben

cpriftenfeinblicpen Kaifern ©omitian unb 2Jia=

piminian ben peibnifepen ©öttern opfern fottte,
unb, toeil er bieg ftanbpaft bertoeigerte,. für
längere Seit in ben ferler getoorfen tourbe,

©otp erpielt er fpäter unter Kaifer Konftaniin
bie g'xeipfeit toieber unb burfte nop manepe

^apre, toäprenb beren er auep bem benftoürbn

gen Kongil bon Vicäa, anno 825, beitoopnte,

für bie Slugbreiiung beg ©priftentumg toirïen.
Viïotaug ftarb im igapre 342 naep ©priftug.

©eit ^aprpunberten gilt Viïolaug alg ber

grope greunb unferer ^inber. ©ine beinape

unüberfepbare Qapt bon ©itten unb Vräupen
pat fip innerpatb ber cpriftlicpen Vôlïerftpaften
im Saufe ber Qeit um biefe peilige fßerfönlip=
ïeit aug bem grauen Stltertum enttoictelt. ^n
ber ©ptoeig erfpeint ©t. Dïiïolaug jetoeiten am
SIbenb beg 6. ©egember alg ©reig mit langem

Ipaar unb perabtoallenbem Varte, angetan mit
einer langen braunen Stutte ober einem gotb=

berbrämten Vifpofgmantel unb einem ©ad
auf bem fftücten, gefüllt mit Gpfeln unb 3îûf=

fen. ©ine Dtute in ber $anb barf nipt fepten.

Stetige Einher erpalten iftitffe, ^upen unb

ätpfel; für bie böfen Einher bagegen pält ber

„©amiplaug" eine fftute bereit. Oft rebet er

bie Einher in gebunbener ©prape an, toie gum
Veifpiel:

,,©inb bie Einher aup artig getoefen, !ön=

nen fie repnen, fpreiben unb tefen, unb pa=

ben fie inbeffen bag Veten nipt bergeffen?

SJteine ®upen unb Vüffe finb nur für bie

©uten. ®ie Vöfen beïommen toag mit ber

fRuten."

116 Friedrich Adler: Wirke, bildel — Adolf Däster: Der St. Niklaustag.

Wirke, bilde!
Wirke, bilde! Ob im Leben, Freu dich, wenn es Frucht getragen!
Ob im Zauberland des Scheins, Aber köstlicher noch bleibt
Zwing des Stoffes Widerstreben, Jener Tropfen Unbehagen,
Sei mit deinem Schaffen eins! Der zu neuem Werke treibt! Friedrich Adler.

Der St. Niklaustag.
(6. Dezember.)

Kulturhistorische Skizze von Adolf Däster.

Alljährlich um die Adventszeit geht durch die

Straßen und Häuser von zahllosen Städten und
Dörfern und vor allem durch das Gemüt und
die Phantasie unserer Kinderwelt, halb ersehnt,
halb gefürchtet, halb ernst und streng, halb gut-
mütig, mild und freundlich, bald Gaben, bald
Rutenhiebe austeilend, die Gestalt des Niko-
laus, auch Knecht Ruprecht oder „Samichlaus"
genannt. Viele und berühmte große Kirchen
sind nach ihm benannt; er gilt als Schutzpatron
der Seefahrer und Kaufleute, vornehmlich aber
als der Heilige der Kinderwelt; denn er bringt
ihnen Äpfel und Nüsse, Kuchen und Spielwerk,
er erkundigt sich aber auch nach dem Betragen
der Kinder und straft sie, wenn sie nicht artig
gewesen sind.

Wir wissen aus der Kirchengeschichte, daß
St. Niklaus ein Zeitgenosse des Kaisers Kon-
stantin des Großen war und zwar gebürtig aus
der Seestadt Patara in der kleinasiatischen
Provinz Lycien, wo der Apostel Paulus selbst

einst das Evangelium verkündet hatte. Seine
Eltern, Epiphanes und Johanna, eifrige Chri-
sten, gaben dem Knaben eine sorgfältige Erzie-
hung und suchten besonders durch Wort und
gutes Beispiel, Wachen und Beten, Liebe zu
Jesus, dem großen Kinderfreund, in sein junges
Herz zu pflanzen. Nikolaus reifte zum Jüng-
ling heran als ein Muster von Reinheit des

Wandels und Güte des Herzens. Sein Geist
entwickelte sich wunderbar schnell, und so machte

er in allen Wissenschaften jener Zeit glänzende
Fortschritte. Sein ganzes Leben wollte er dem

Dienst Jesus weihen und das Reich Gottes ver-
kündigen. Die Eltern hinterließen Nikolaus
nach ihrem Tode ein großes Vermögen; er aber
achtete diese zeitlichen Güter gering. Er ver-
wendete sie zum größten Teil zur Hilfe notlei-
dender Mitmenschen, ging in den Häusern sei-

ner Vaterstadt umher, forschte nach, wo Hilfe
nottat und leistete solche, doch immer in einer
Weise, daß man nicht wußte, woher sie kam.

Denn er wollte den Beschenkten die Beschämung
und sich selbst das Lob ersparen. Das wurde

mit der Zeit doch bekannt und man wählte ihn
zum Bischof von Myra in Lycien, wo er dann

erst recht Gelegenheit hatte, für das Reich Got-
tes zu wirken. Dort fehlte es ihm aber nicht an
Leiden und Verfolgungen, weil er unter den

christenfeindlichen Kaisern Domitian und Ma-
ximinian den heidnischen Göttern opfern sollte,
und, weil er dies standhaft verweigerte,, für
längere Zeit in den Kerker geworfen wurde.

Doch erhielt er später unter Kaiser Konstantin
die Freiheit wieder und durfte noch manche

Jahre, während deren er auch dem denkwürdi-

gen Konzil von Nicäa, anno 325, beiwohnte,

für die Ausbreitung des Christentums wirken.
Nikolaus starb im Jahre 342 nach Christus.

Seit Jahrhunderten gilt Nikolaus als der

große Freund unserer Kinder. Eine beinahe

unübersehbare Zahl von Sitten und Bräuchen
hat sich innerhalb der christlichen Völkerschaften
im Lause der Zeit um diese heilige Persönlich-
keit aus dem grauen Altertum entwickelt. In
der Schweiz erscheint St. Nikolaus jeweilen am
Abend des 6. Dezember als Greis mit langem
Haar und herabwallendem Barte, angetan mit
einer langen braunen Kutte oder einem gold-
verbrämten Bischofsmantel und einem Sack

auf dem Rücken, gefüllt mit Äpfeln und Nüs-
sen. Eine Rute in der Hand darf nicht fehlen.

Artige Kinder erhalten Nüsse, Kuchen und

Apfel; für die bösen Kinder dagegen hält der

„Samichlaus" eine Rute bereit. Oft redet er

die Kinder in gebundener Sprache an, wie zum
Beispiel:

„Sind die Kinder auch artig gewesen, kön-

neu sie rechnen, schreiben und lesen, und ha-
ben sie indessen das Beten nicht vergessen?

Meine Kuchen und Nüsse sind nur für die

Guten. Die Bösen bekommen was mit der

Ruten."
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